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Betrachteten WIL UuUnNnsern etzten Untersuchung
die L1ugenden, besonders Demut und aniItımußc,

allgemeinen, cheınt jetz geralen, die Anwen
dung Qui unNns Priester f machen. Bilden diese beiden
I1ugenden ] LUr uns nicht LUr wWIe 1Ur alle Gläubigen
un alle ach Vollkommenheıt Strebenden CIlr esent
liche Grundlage des Tugendfortschrittes, sondern uch
e1INe wesentliche Bedingung des seelsorglichen Erfolges.
Widersteht ott den Übermütigen verschließt ihnen
die reichen Gnadenquellen, zerschlägt oft ihre SaNZEN
Unternehmungen und stürzt S1IC selbst bisweilen ı
schreckend auffallender W eise VOoO Ihrone, Läßt
die Demutvollen Gerechtigkeıit wandeln, weıst die
„daniten Piade‘“ erhöht die sich niedrig dün-
ken,°) würdigt S1IC SECINeET besonderen uld und Ver-
trautheit und begleıtet T Wirken mıiıt SCINCIIH egen
Gerade uns Priester, Mitarbeiter, richtet darum
Christus SCIN Wort „Lernet VOoO  m miıir!* Was denn?

elten schaffen? WIEC Augustinus rag der Großtaten
verrichten, sroße Unternehmungen 115 Leben rulen,
durch gewaltige Predigten die Seelen erschüttern? Man-
ches VOoNn dem Sewl uch ber wichtiger als les das
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rıesterlich nd Sanft

erscheint dem Heiland noch ein anderes; die Erfüllung
mıt dem rechten Geist, und den kennzeichnet mıiıt dem
Zusatz: „Denn ich bın sanitmütig und demütig VOo  = Her-
ZeN.) Diesen beiıden 1ugenden verspricht C WAas WILT
alle heiß begehren un nötig haben, die uhe der
Seele S1ie uch enthalten das Geheimnıs der al die

viele Apostel hber die Herzen der Menschen und selbst
ber Gottes Freigebigkeit aqusüben.

Suchen WIT klar sehen, den Geist der Demut
nd Sanfitmut eınerseılts un den Geist des Stolzes und
der Härte andererseits Nn zeichnen Und da
unNns als Grundlage die bekannte Betrachtung des heiligen
Ignatius VO  a den Z WC1 Fahnen dienen.

Vorstellen sollen WILE uns ach dem Heiligen das
weıle eld VOLT Babylons Toren, darauf gewaltigen
Leur1g strahlenden, ber Aaus KRauch un Schein auige-
bauten Thron, auf dem als Gewaltherrscher mıt Schrek-
ken einflößender Miene das Haupt aller Gottesfeinde,
Luzıfer Platz ahm Zu SCINEN Dienern zaählt die Da-
N  C} hne Zahl S1ie sendet alle elt iıhnen gEe-
bietend mıt Netzen alle Einzelnen un Völker
stricken, Ketten S1IC schlagen: zuerst durch Wek-
kung der Begier ach Reichtum un Besitz, ann daraus
folgend mıt der ach eıtler Ehre un Größe S16
schließlich ad MASNAM superbiam, ZUTr Selbstvergötterung
aufzublähen, die ott das Non SCTrVIam entgegenschleu-
dert SECE1IN Joch abwirtft ihm den CI9ENEN Ihron entigegen-
SEeiZz ihm trotzt iıhn bekä  pft

Das Gegenstück Luzifer, dem Scheinfürsten, bildet
Christus, der wahre, alleinberechtigte König der Welt
Kr hält VOT Jerusalems Toren Hof Nicht auf stolzem
Ihron, der Ebene unter den Volksscharen stehend
voll! Herablassung, üte un Freundlichkeit hoheitsvoil
un anzıehend-liebenswürdig zugleich uch sammelt
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Anhänger und erber für SEeIN Reich sıich ber
nicht Dämonen, nıicht Gewaltmenschen: schlichte biedere
Fischer, einfache demütige Seelen. uch sendet S1C

AUS,. ber nıcht mıt Netzen und Ketten, sondern mıt den
W alien Iirıedlicher Aufklärung und Belehrung, dem miil-
den KEıinfluß der (mmade und Liebe uch ihnen ra
auf ihm dle Völker unterwerien. ber nıcht WIie
Luzıter durch Vorzauberung irdischer Größe und Autf-
wiegelung des Ehr- un Machttriebes, sondern durch
Loslösung VO  - der Weltgier, durch Liebgewinnen be-
scheidener Verhältnisse, der Armut des Geistes und, g..
fäallt ott uch durch tatsächlichen Verzicht auf die
(‚üter dieser Welt durch das Verlangen ach Wi1-
drigkeıiten un Verachtung, ZUrTr tieisten Demut,
dem Zauberschlüssel der Gottvereinigung gelangen.
SO die Zeichnung! Was bezweckt s1e?

Nicht wıll WIC bisweilen aufgefaßt wıird der He1-
lige dieser Betrachtung hauptsächlich Z Apostolat
auffordern, erst recht nıcht EiIHne ersie Entscheidung Z W1-
schen Christus un Luzıfler herbeiführen. Die muß den
Exerzitien längst vorher efallen SCI1IM. (zjetreu SCINETr die
SaNzeN geistlichen Übungen durchziehenden Grundlinie,
die Seele VON allen Unordnungen Ireı machen, damit
ott VON inr mehr Besitz nehme will uch ler
dieser Seelenbereitung dienen. Und das qauf dem Wege
her Christus. Nıicht DUr aäußerlich soll die Seele sıch
Christus anschließen;: S1IEe soll qut Christi NNeren Geist
auf iNNeTe Seelenhaltung lauschen, die siıch JO
DE  — un Z Neubildung ott und der Vertraut-
heit mıt ott kommen. Gemäß den Worten: „ Wer den
Geist Christi nıcht hat der ıst nicht sein. *)

Selbst VON diesem (zeiste eriaßt soll der Jünger 198808
auch andere TÜr ın NNECN, un wächst sich die
Betrachtung ZU Apostolat AU:  N Und weıl auf Schatten
das Licht klarer strahlt stellt Jgnatıus, en
(reist Christi recht deutlich hervortreten lassen ıhm
den (zeist Luzıflers entigegen. Den Hauptgegensatz ZW1-
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bı ihr
hni WI1€einersellts, dem Stolz anderers ts

chon Augustin das n Erdengeschehen ZW el Reich
teilt as Weltreich das qu{i die übersteigerte Selbst-
lıebe sich auibaut, und das (rottesreich das auf der Liebe

ott sich ründet.
Treffend DU zeichnet der Heilige diese beıden (ze1-

stesarten. ort Babylon, die Stadt der Mammons- und
Machtgier, der Pracht un Ehrliebe, des stolzen ber-

tes un des (J0ttesirevels ler Jerusalem, der Sıtz des
Tempels, der (zottesfurcht der demütigen Gottunterwer-
iung, des (Gebetes un Friedens. ort hohler Scheiln,
lügnerische Vortäuschung, ler echte Größe, strengste
Wahrheit un Wahrhaftigkeit ort Überhöhung, An
maßung VO  — Herrschergewalt unberechtigte Machtent{fal-
Lung, 1er demütige Herablassung, Selbsterniedrigung
ort Umgebung mıiıt schillernder Pracht 1ler Verzicht
au{ allen, uch berechtisten Prunk ort Beanspruchung
h6chster Ehrung, 1ler Liebhe möglichster Verborgen-

eıt ZUr Geringschätzung VO seıten der Menschen
Dort Anwendung VO  a (Grewalt Knechtung, herrisches
Wesen, ler Miılde, Sanifitmut Liehbe ort vollendete Ich-
sucht 1er Selbstaufgabe bıs ZU ode Dienste Got-
tes un der Mitwelt

Das scharie Eriassen dieser hbeiden (Geister und ihres
Gegensatzes, WEeN sıch uch Ansätze azu dem SZC-

tischen Schriftwerk Irüherer Jahrhunderte landen, WAar

gew1 Frucht des der Höhle VOoO  — anresa überreich
111 Ignatius einströmenden göttlichen Lichtes ber
mochte dabei uch e1INeE Zeitschau miıtwirken: der Heiulige
lehte und verfaßte SC1IH Büchlein ı Jahrhundert,

dem eCc1i1Nle allgemeine Verweltlichung nıiıcht NUur weıte
Laienkreise ergrıfen hatte, sondern uch 1$:] die höch-
stien Spitzen der Kirche vorgedrungen WAar. In
JTahrhundert 1112 dem vielen Priesterstand und Bischois-
Lum hauptsächlich als Miıttel galt Reichtum, Würden
und Macht gelangen, da Piründenj]jägerei un Titel-
sucht WI1e CiINeEe Seuche zahlreiche Diener des Heiligtums



rsten, Kardinäl elbst Abtten,
eCIHNeHerrsc ermılene ZUFTr Schau irugen un sıch miıt
Prunk undGefolge umgaben, die eher den Fürsten
dieser Welt als dem König VO  - Bethlehem paß
ten; Jahrhundert, dem nıcht NUr Böswillige,
sondern uch Bestgesinnte klagten, das (GıJ91d der Kirche
Se1I Schlacken verwandelt der (reist Christi gewichen,
die äußere Schale 1Ur geblieben. 1er wollte der Heılige
bessernd eingreifen. Nicht WIe andere durch bittere KrIi-
tik durch ätzenden Sarkasmus un heftige Anklage
schrıften; och WENISET durch Aufruf ZU Bruch 11t
Rom un ZUFrF ründung religiösen (Gemein-
schaft sondern WI1e durch auibauende ruhig WIFr->-
kende Tat ler durch Verdrängung des Weltgeistes nd
Neuerfüllunsg der christlichen Kirche mıt Christi Geist
Man wird nicht leugnen können, daß m Verein nıt
vielen anderen diesbezüglichen. Bestrebungen das erk
auf weiıte Strecken gelungen ist.

Gewiß wird INa  - NUu  en uNnseTrTe Zeit mıt der damaligen
nıcht quf e1INne Stufe stellen können. (rewiß ergıbt sich
Was das Ganze betrifft bel Haupt und ]Jedern e1InNn -

gleich erireulicheres Bıld als damals. Sınd WIT aber uch
11n einzelnen Sanz VoNn dem Luzifergeist Irei? Und kom:-
INnen uch vielleicht keine gröberen Verstöße NOT; haben
WIL uns den Geist Christi SCINEer Sanzen Vollkommen-
heit angeeignet? Und ferner legten WIT uUuNnseTer Seel-

genügend Wert darauf unNnseTe Gläubigen ber
diese beiden Arten VO  3 Geistern aquizuklären und S16 für
den Geist Christi gewınnen? Erhebt, WeNnn uch nıcht

sehr ı der Kirche, ann doch ı der Welt der Geist
Luzifers kühner SCIN Haupt?

I1

Beginnen WIL mıiıt der Durchprüfung uUlseTer Demut
Als erstes Kennzeichen des Luzifer-Stolzes sehen WITLE 1111
vorher gezeichneten Bilde, daß siıch auf Ihron
schwingt der i1hm keineswegs ebührt und der zudem
NUur Aaus Rauch un Schein aufgebaut ist daß sich 1Iso

®



anfausSZzZ, Prieste

Werte un Größe zubemißt‚ die er nicht besitzt. Nun
steckt die Versuchung dieser Überschätzung allen
Menschen 1m Blute Uns Priestern und Ordensleuten
könnte S1e ber och besonders leicht ahe rücken. twa
1n Gestalt eines überlegenen Bildungs- und Standesdün-
kels Des Bildungsdünkels insofern, qals INa Qui seine
bessere wissenschaitlıche der qaszetische Ausbildung p -
chend, sıch gleich allen andern und In allem überlegen
wähnt und au{f S1e qls nledriger stehend herabblickt. Wo-
be1l ann übersehen wird, daß die wissenschaftliche ber-
legenheit recht gul eine sechr einseıtige un miıt sroßer
Unkenntnis au anderen Wissensgebieten verbunden sein
kann, daß INnan ferner vielleicht praktischem Sinn,
Gestaltungs- un Aufbaukunst, Lebens- und Menschen-
kenntnis VO  > vielen übertroffen wird, daß überhaupt die
intellektuelle Überlegenheit och nıcht den Wert des
Menschen bestimmt, sondern seine Gesamtanlage und die
Art seiner DAaNzZCN Persönlichkeit ach Denken, (Jesin-
9 Können un Verhalten. uch darti AUS der ber-
legenheit einer Schule och nıcht aul die Überlegenheıt
es durch S1e hindurchgegangenen Schülers geschlossen
werden. Denn, hat uch alle Examına gemacht un
bestanden., können doch viele andere, die eine andere
Ausbildung erhielten, VO Natur AUS ber mehr begabt
sSind, weıt srößeres Wiıissen haben un weıt mehr eisten
qls Das bezieht sich uch auf qaszetische Schulen Mag
eıne, ıIn sıch betrachtet uch eine hbesondere öhe dar-
stellen, Tolgt daraus och keineswegs, daß jeder ihrer
Besucher auch schon eine ber alle draußen Stehende
emporragende Vollkommenheit erreicht hat

Zur (jeilahr des Bildungsdünkels kann die des Aal-
desdüunkels kommen. Man ist sıich der ohe seiner Be-
ru{ung, des priesterlichen Amtes und des Ordensstandes
bewußt und ann S1e auch nıcht hoch schätzen,
Her leicht könnte Iina  — das Würde- un Hoheitsvolle des
Amtes un Standes 198808 uch qau{i dıie eigene Person ber-
Lragen, schon weıl Ina  — das Priesterkleid der Ordens-
gewand rägt, sıch selhst qls ELWAS Besonderes ansehen
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und sich allseitiger Geltung, Beaéhtüng un Bevorzugung
IUr würdig halten. Weıiter bietet die Amlitstätigkeit (Ge-
iahren. Man erntet mıt seinen Unternehmungen, redig-
ten, Vorträgen, seıner ereins- und sozlalen Tätigkeit An-
erkennung, Lob, Ruhm, W aS sich gewiß inwandifirei
ist, ja ZUr Ermutigung un Steigerung der Arbeit für das
Reich (jottes dienen annn ahe ber hegt die Versu-
chung, daraus eue Nahrung für se1ın SOW1€EeSO schon
hochgespanntes Ichbewußtsein SaUsgEN un über-
steigern, zumal dann, s]ıieht sıch mehr qals andere
beachtet

Verbindet sich mıt diesem Bildungs- und Standes-
dünkel ann och eın angeborner, naturhafter,° durch
falsche Erziehung und Selbstverhimmlung uppıg angeE-
schwollener Selbstdünkel; annn SEeiz sich wohl och die
Überzeugung iest, alles einem se1l vorzüglich, andern
überlegen, INa  — WIsse, könne und verstehe alles qauf das
beste, un erachtet INa  e als selbstverständlich, nıcht
NUr, daß alle anderen alles, W as INa  —_ ıst un LuL, tadellos
nd bedeutsam iinden, sondern auch, daß, hervor-
ragende ufgaben bewältigen gıbt un Amter beset-
ZeN sınd, iNan selbst dafür auserwählt werde. Die sıch
vielleicht och einwandfreie Selbstschätzung gng Vel-
merkt ın Selbstüberschätzung ber. Ein Anklang Luzt-
Iers Selbsterhöhung. Selbst ın den Apostelkreis sehen WITr
diese Versuchung eindringen: „Da kam die Multter der
Söhne des Zebedäus mıt ihren Söhnen ihm un fiel
bittend VOT ihm nleder: Laß meıne Söhne in deinem
Reiche den einen deiner Rechten und den anderen
Z deiner Linken sıtzen.‘®) Was antwortet der Heiland?
„Ihr wılßt nicht, Was iıhr bıttet. Könnt ihr den Kelch
trınken, den ich trınken werde?‘ Er gıer nıcht mıt Lu-
zılier ach trügerıscher Höhe, greıit ach dem Kelch
der Verdemütigung. „Obgleic ihm die Gottesgestalt eigen
WAar, Jlaubte nıcht sein gottgleiches eın testhalten zZUuU
müuüssen. Vielmehr entäußerte &;  sich  D selbst, ahm
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UuCTI 1E  e eln da
Die 1NNere Überhebung außert sıch bald uch nach

uhen. Von SCINeEeTr vermeiıntlichen ohe AUus glaubt siıch
der Kingebildete die absprechendsten Urteile ber alles
rlauben dürfen. Keine Arbeit und Leıistung, ein

persönliches Gehaben und seelsorgliches Wirken ande-
C eın Jange eingeführter Brauch keine Predigt keine

gewohnte Andachtsübung findet (made Nicht schon, daß
INa  . wirkliche Mängel Auge hat und S1Ce rechten
Ort ZUFE Sprache bringt ist beanstanden, enn hne
esunde Kritik verfiele die Welt un uch die deelsorge

geruhsame Gemächlichkeıt und Erstarrung ber der
tolze kritisiert ber alles Maß mıt Selbstüberheblich-
eıt meınt mıt ıhm SC1 erst der rechte Mann gekommen.

Von da ist DUr C1IKH kurzer Schritt weılteren
)ntugend Luzifer maßt sich die Herrschaft ber andere
I; unterwirift sich eINe Gruppe VO Leibeigenen und

sendet S1IC hinaus, alle andern ıhm unterjochen. elis
das Gebaren des Stolzen! Wieder ber verwechsle iInNna  ;

inge nıcht uch Chrıistus wirbt TÜr SECIIHN Reich
sendet die Apostel alle ihm zuzulühren, S1IC LUr

ehre und SCHH Joch CN. ber welch eINn Unter-
chied Chrıistus hat als ott un Haupt der Menschheit

Recht au{ diese Herrschait befindet sich Besıtz
der Wahrheıiıt und hbezweckt mıt der Unterwerfung der
Völker 9006 ihre rechte Kinordnung die Gesamtwirk-
Lichkeıt ihr eil und Glück Luzifer fehlt dieser Rechts-
anspruch völlig Er obschon aller SCINeETr Irüheren Vor-
rechte beraubht VO TIThron gestoßen, maßt sich die Herr-

trotzdem A will damıiıt nıcht SCINECN Untertanen
nutzen, sondern 1Ur CISCNE Person erheben, SIC mıt
trügerischem (Gılanz umgeben, sıch das Vergnügen VeI-

schaffen, Herrscherlust betätigen, allen SEINEN W ıl-
CIM auizwıngen, S1IC mıiıt sich verderben können.

Uns allen egte ott en Miıtteilungs- und Ausdeh-
nungsdrang i die Seele eder, der glaubt die Wahrheıt

°) Phil 2,



An chauung Lebensart SEWI1
L1, Eın lobenswertes Unterfangen, besıtzt INa  — WI1Ie Chr
STUS wirklich die Wahrheit un die echte Lebensweisheıit
un ıst LUr die Hebung un Beglückung
derer iun. ber WIeC leicht schleicht sıch da L.uzıfers
Geist CH1L. Zu vorschnell hält Ina  a} die CISCNE Anschauung
tür richtig und tür allein richtig Nur weil INa S1C

erbte, weiıl SIC mıt VON Kındheit verwachsen
ist der weıl INa  . siıch Laufe der Zeıt tür SIC begel-
sterte, da S1e dem ECISCHNECN Ich der den CISENEN
Leidenschaiten entsprach Zu heftig, ungestum wirbt
Ina  e ferner oit ihre allgemeine Anerkennung, DUr

Art allen aufzudrängen, SsSelin Ich ZUFT Geltung
bringen un alles, wWas dem EISCNECN Ich und SCINET iıch-
un wlderspricht niederzuringen un knechten.

Könnte siıch solches uch be1l ulls einschleichen?
Nicht bleiben WIT innerhalb der (Gırenzen UNserer u1-

eigensten Aufgabe und Geiste Christi, werben WIL alle
188808 tür die Weltanschauung und die Lehbhensart des Eivan-
gelıums, enn die sind über allen Zweifeln erhabene
sichere Wahrheit un alleinıges höchstes eil und iıhre
Verbreitung und autorılalıve Festlegung wurde unls VOo  e

mts anbeiohlen Fehlen könnte der Priester ber
dadurch daß neben dem Wort und Willen Gottes
auch CISCHNCNH persönlichen Anschauungen allen
aufdrängen möchte, EISCENEC VO Frömmigkeıt

CISCNE Auffassung VOI Liturgle, Aszese, Kunst
politischen, sozlologischen, wirtschaftlichen An-

ichten Mehr als JC WITr inNna  — heute dem Klerus VOTL,
daß sıch inge mische, die iıh nichts angehen. Ge-
wıß wird 1ler übertrieben und stempelt INa  e die berech-
1  e Wahrung relig1öser und kirchlicher Belange VOIL-

chnell unberechtigten Übergriffen. ber bırgt der
Vorwurf nıicht doch manches Körnlein Wahrheıit? Jau-
ben nıicht manche, durch die Gewöhnung qau{i der Kanzel,

Beichtstuhl, überhaupt ı der Seelsorge qls Autorı1täts-
perSoN autfzutreten und beachtet werden, Au auch ı
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allen anderen Dingen nitreden und unbedingte Beach-
tung beanspruchen können, Dinge, die ihnen persön-
liıch nNn1ıC. gefallen, qaui der Kanzel rüugen, als Übelstände
brandmarken und als Pflichten befehlen Zu dürifen, W as

vielleicht DUr ihrem eigenen Wunschbild wilderspricht
der entspricht, hne daß VOoO  — ott verboten der SE-
boten ist? Mag eine rühere Zeıt derartige Dinge gelassen
hingenommen haben, heute ist INa hellsehender, selbst-
bewußter und krıtischer geworden un weıß INa  e} wohl
zwıischen dem berechtigten Anspruch der Kırche und
dem angemaßten einzelner ihrer Vertreter unterschei-
den und lehnt letzteren als Piaffenherrschsucht entschie-
den ab Mag uch da eın Stück des heute allgemein ver-
breiteten übertriebenen Freiheitsdünkels, mag uch kır-
chenieimdliche Verhetzung mitsprechen, in manchen KEin-
zelfällen hat INa  S doch recht, ist nıcht Mangel
Unterordnung, die das Wort führt, sondern eın gesunder
Instinkt, der sich eine VOo ott nıcht gewollte Ge-
wissensknechtung auflehnt.

Selbst Petrus mußte ]a schon Amtsbrüdern vorhal-
ten „Was wollt inr ott versuchen und den Jüngern eın
Joch qau{fi den Nacken legen, das weder unNnSeTe Väter och
WIT ıragen vermochten?””) Mıt jeder Machtbefugnis
ist die (Jefahr der Machtüberschreitung, Iso das Hınein-
geraten in Luzılıliers Gelüste, weıte Geltendmachung des
eigenen Ich-Stolzes verbunden.

Mıt der Sucht, sıch alleiın als Norm und Maßstab Zu
betrachten und andern auIzuzwingen hängt ann weıter
zusammen, daß MNa keinerlei Abweichung, erst recht
keinerlei Krıtik und Widerspruch vertragen ann. Und
doch sSind diese olt NUur berechtigt un heilsam. Kın-
mal, damıt jeder seline Grenzen eriınnert un sich be-
ußt wird, daß miıt seinem Ich un seiner. Art LUr

einen kleinen eıl der Wiırklichkeit darstellt, daß ott
auft viele die n Mannigfaltigkeit un den Reichtum
der gesamten Menschennatur verteilte, daß jeder einzelne
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und jede Richtung des Gegensatzes und er Erwägung
bedürfen, soll das Menschheitsbild 1ın seiner ganzen Fülle
un Harmonie aufleuchten. Der Idealismus Platos bedarf
der Begrenzung und Ergänzung durch den Realısmus des
Arıstoteles. Zum stürmiıschen 1atmenschen Paulus mu
sıch der stil! beschaulich hebende Johannes gesellen. Der
Intellektualismus eines 1Ihomas findet 1m Voluntarısmus
des Skotus selne teilweise Berichtigung und E  ung.
Neben der aszetischen Schule J heres1as blüht die der
heiligen Angela VO  - Mericı. „Jede einzelne W esensrich-
un der Charaktereigenschaft (fügen WITr hınzu: Lebens-
haltung) ist nicht LUr t1ür das Gesamtleben unentbehr-
lıch, sondern S1e ist uch das gesunde Gegengewicht
ıne andere Kınseltigkeit und deren Gefahren.”?) Das gilt
nıcht 1U qut eigenen geistigen Gebiet; uch
Kommunismus, Bolschewismus und andere Bewegungen
dürften VOon ott wohl uch dem Zweck zugelassen
seın, uns AUuSs unNnseTrTer gemächlichen und selbstbewußten
Sicherheit aufzurütteln, Gehäuse, 1n das WIT
uUNSs voll des Bewußtseins allseitiger Überlegenheıt, völ-
liger Tadellosigkeit und Unantastbarkeit einspannen,
zertrümmern, uUunNnsern Blick für die Notwendigkeit der
Rıchtigstellung und Erweiterung mancher Ansıchten
schärien. „ Wiıe wenı1ge gibt C5S, die wIissen, Was Gemenn-
schaft, Wiıderspruch, Gegensatz gerade f1ür den Persön-
liıchsten bedeutet un WI1Ie unendlich 1el der Reiche VO  m
dem Armen, der Verwickelte VOo  H dem Einfachen, der
Freiheitskämpfer VO Hüter des Gesetzes, der Liebhaber
der Boheme VO Verteidiger der Ordnung lernen kann

A  Aun daß wirkliche Reife siıch 1Ur in solcher rundlegen-
den Bescheidenheit, solcher Erkenntnis VO  — der Notwen-
digkeit der wechselseitigen KFrgänzung der menschlichen
Bruchstücke offenbart und betätigt.”) dagt Paulus nıicht
dasselbe, da CI W as uns insbesondere angeht, VO  — der
Vielheit der Glieder und der verschiedenen Verteilung

S} Fr Förster, Ewiıiges Lıcht und menschliche Finste1_‘nis,1935, e°)
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tatt U  > sichber solche Wiıdersprüche aufzuregen,

solort qals unberechtigt und als Ausgehurten reINeETr

Bosheıit ahbzuwelsen un uns och mehr sicherem
Se bstbewußtsein verhärten, der S1IC sofort LUFTE als

ott SCINEN Gerechten auferlegtes Kreuz quizufiassen De-
nuützen WIL SIC heber erst einmal gründlichen
Gewissenserforschung! Selbst dann, entsprangen S1e der
Lüge un feindseligen Haltung „Große Erprobungen ®  ’

sagt Fr Förster, „durch Entstellung und Verleum-
ung all uUunNnserer Beweggründe Absichten und Unterneh-

ungen siınd uns ZUr Selbsterkenntnis egeben. Unsere
Feinde sınd hellsichtiger Tür uUNnseIe Schwächen, Wiıder-
sprüche und Dummuheiten, als unNnsere Gesinnungsgenos-
SCH. Wer das nıcht auswertet, der weıß nicht, WOZU unl  N

benserfahrungen egeben werden uch die Frage
nach den Entstehungsgründen estimmter Feindschaiten

uns leıtet unNns den wichtigsten Aufklärungen.
Oft entstehen AUuSs fahrlässig verletztem Selbstgefühl Or-
kane von böser Leidenschaft WIT schütteln den KopI

1r CIMPDOTECN uns un ahnen den Anteil nıcht den WITL

selber dem Ausbruch haben.‘*) „Menschliche Gesell-
schait und zugleich uniıversale Seelenbildung tügt der
bekannte Pädagog bel „begründet der, der SEINEIN

Verkehr JENE heilsamen Gegensätze aufsucht sSea S16 L

fliıehen un das Gegenbild SCINET selbst verspotten
un unduldsam verfolgen. Wir sind auf rden,
als Bruchstück STEeIs ZU (1Aanzen trachten und den
Umgang mıt em, Was VoNn Grund AaUus anders ist anders
Wwill, anders denkt als WIT, uls ecue bewußt qul-
zusuchen un Z Rettung AUSs dem Brunnenloche
unserer CISENEN Kinseitigkeit verwerten. *?) Selbstver-
ständlich annn das alles nıcht WIL das re1InNn (xöttliche

rireten, Frage kommen, sondern NUr, WIT das

Röm 1 1. Kor
11 4b.'‚  12\ 77 91
12) S6  fr
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liches hel ische

11L
Unberechtigte Selbstüberzeugtheit, Selbsterhöhu

Selbstausdehnung, Herrschsucht, das ist das ersie Merk
mal Luzliers jgnatianischen Bilde Härte Gewalt da
7zwelle Nicht NUr, daß Ansprüche, Person
Geltung übersteigert alle sıch fesseln, ec11le ihm
nıcht gebührende Herrschait aufzurichten trachtet
versucht uch mıt unzulässıgen Mitteln: mıiıtl Netzen
Ketten, Terror und Brutalıtät Christı Wirken dagege
ist hbel aller Autoriıtät und Festigkeıit un beım glühend
sten Kıfer für (zottes hre und Reich doch StEeLSs VO  > wohl
wollendster Liebe, Geduld Milde und üte durchweht
Er will nicht knechten, sondern beireıen, nıcht nleder
drücken, sondern aufrıchten, und selbst muß Bındun
SCNHN auflegen, soll SC1I1H Joch doch Su und üurdFAr -
leicht bleiben.

Ks sehört 19888 ZU  b Iragik des Menschendaseıns, dal
halten WITFr uns uch mıt uUuNnsernN Bestrebungen Nn
dem u1ls ZUSECMESSCNCHN (rebiet und eılern WITL LUr TUr
Gottes Sache, WIL doch leicht Stimmungen
strickt werden und W alien gebrauchen, die mehr dem
Bezirk Luzıftfers als dem Christi entinommen SIN  d
darın gerade selbst eilıgen C1INe sroße Versuchung
wachsen kann, ze1 vortrefflich Lippert
überaus lesenswerten Artikel 1s) Manches hierüber WUL

qauch bereits dieser Zeitschrift**) gesagt Heftige Ge
mütsanlage un unerleuchtete apostolische eißglu kön
NenN Ungestüm, ngedu Anherrschen, Herabsetzung,
Verdächtigung des Gegners, Unduldsamkeıt, sarkastischer
Schmähung, ungerechter Beurteilung und ZUFTE An-
wendung VonNn Gewaltmitteln Tühren, die alle Christı Ge1ls
widersprechen. Es Se1 1er auf die Irüheren Darlegungen
verwlıiesen. Eines bedürite ber ohl och besonderer

Stimmen der eıt 1936 Heft 145 ff
c 1934 Hefit 449 f
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EFrwähnung: Unser Bemühen Ausrottung Irr-
LUumern, Übelständen, Fehlern un Sunden. Hier ersteht
uNnserer Sanitmut leicht EINEC Klippe, ennn einerseıts sol-
len WIL al diese Dıinge selbst hassen und miıt Eilter VOI -

{Olgen, anderseits ber droht die berechtigte FKEntrüstung,
(remüt tiei aufzuwühlen, daß WIT die erior-

derliche überlegene uhe verlieren un u1lls re1in natur-
haftem, Christı Gesinnung nıcht mehr entsprechendem
Verhalten hinreiben lassen. Der Heiland gibt uns hler-
ber eın besonderes Kapitel das sich ZWAar zunächst auf
die correctio Iraterna ENSCIEN Sinne bezieht das ber
uch die besten Wiıinke 1ür unNnseIe amtsmäßige öffentliche
correctio quf der Kanzel Beichtstuhl und der SaNZCH
Seelsorge enthält

Er sagt „„Hat eın Bruder dich gefehlt gehe
hın und stelle ıh unter ler ugen ZUr ede “15)
Betrachten WII den SaNzZch Zusammenhang, dem diese
Worte fielen Zunächst warnt Christus, andern, Kindern,

1 uch allen Schwachen, 1Ur irgend Anstoß ZUL

Süunde geben, Iso uch SIC durch ungeordnetes Ver-
halten ZU Zorn, berechtigtem Unwillen, DA Anstoß

der Kırche un kirchlichen FKinrichtungen TE1-

Zen.) Ja ber Sünder un Abständige bedürien doch
ernster Mahnung Freıilich! Jedoch VOo welchem (reist
soll die celeıtet sein? Von dem herber Rüge, leiden-
schaftlicher Kntrüstung, des Strafiens und Verdammens?
Unser Meıister fährt tort „Was meınt ihr? Jemand besıtzt
hundert Schafte Kıns davon verırrt siıch Wird da nıcht
die neunundneunz1g qauf den Bergen lassen un sıch aui-
machen, das verırrte suchen? Kr ist glücklich c

ZU finden. Wahrlich ich Sasc euch Ireut sıch ber
dieses mehr, als ber die neunundneunz1g, dıe sich nıcht
verırrt haben SO will uch GCUHGT hıiımmlischer Vater nıcht
daß Ee1I1NS VONI diesen Kleinen verloren geht 6‘17> Der
Kamp{I Irrtum und Laster soll Iso AaUuS der Liebe

Mt
Mt

17) Mt 12  n



ohau muft anft ut

Zu den Seelen, aus dem heißesten rang, S1e retten,
geboren se1In, nıcht AUuSs leidenschaftliichem Antrıeb, S1€e
iıhr Unrecht fühlen Jassen, selbst qui die Gefahr hin,
S1e dem relig1ıösen Leben Sanz entiremden.

Nun ze1gt der Heiland weıter, wıe diese Liehbhe sıch
bel der Bekämpiung der Fehler im einzelnen betätigen
mu „Hat eın Bruder dich gesündigt manche
Kodizes haben allgemeın ‚gesündigt' gehe hin un
stelle ihn unter 1er Augen ZUr ede  .6 Iso nıcht Dann
sprich dich ber se1ın Unrecht sofort entrustet VOTLFr allen
möglichen AaUS, bausche aul, 1mm andere iıhn
eIn, erfülle sS1e &X  mıt Abneigung und Verachtung inn,

eın Mütchen kühlen und dich ıhm rächen.
uch nıcht Dann bringe die aCc  e solort donnernd qaut
der Kanzel ZUr Sprache. der Dann zeiıge n gleich
hel den Obern Nein! „Stelle ıh unter J1er Augen
ZUL ede  .. Stelle ıh Z ede Mache iıhn qu{i seinen
Fehler aufmerksam. Verfalle Nn1ıC dem Unverstand jener,
die hinterrücks eın weıtes Abneigungsgewebe den
Armen spinnen, ih selbst ber 1in falscher Sicherheit un
Unkenntnis lassen, bıs annn plötzlich eingegriffen werden
mu un der Gemaßregelte In Verzweillung gerä und
mıt Recht die Klage erhebt: W arum hat Ina alle andern,
mıch selbst ber nıe ber meınen Zustand aufgeklärt?
Stelle ıhn Z Verhülle un emäntele seine Feh-
ler nicht. Das Auimerksammachen ist schöner Bruder-
dienst, oIt heilıge Pflicht; besonders der Vorgesetzten und
Beichtväter. Darum nehme her uch keiner der ZUr Rede
Gestellten diıe Mahnung übel auf, ergehe siıch nıcht ın
Geschimpf un wiegle nıicht och andere Z Unmut

den Katgeber der die kirchliche Behörde qu[
uch das waäre Luzıfergeıist, der ott das Non servlam
entgegenschleudert.

Stelle ihn unter ıer ugen ZUFE ede Stelle ih also
nıcht solort VOTLF der SaNzZCN Öffentlichkeit bloß Ks Se1
denn, daß sich ein öffentlich: gegebenes und 1ın der
Öffentlichkeit wıeder gutzumachendes Ärgernis handelt
In solchem Falle stellte ja uch Christus dıie Pharisäer
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genheit möglichst der Allgemeinheit, schon de

und das Ehrgefühl des Fehlenden Sprich mıt iıhm allein,
SuLg, voll väterlicher 12ebe 1e uch sofort wleder
das Öl und den W eın die notwendigerweise geschla-
SENE Wunde Von Bischof lesen WIÄTL), daß Öfter
Priester, denen der Audienz bittere Wahrheıten ZUu

a  e; sleich nachher SCINeETr Tafel heranzog
und sich gulg mıt ihnen unterhielt. „Hört quti dich

ın VO SCINEIN Irrhast du deinen Bruder
WEeES zurückgebracht Seele gerette SC1IH Vertrauen
ZU dir erhalten Innig wird dir den eısten Käil-
len ohl danken.

„Hört ber nıcht auft dich uch der all annn
eintreten 17511IM och der ZWCECI mıt dir,
damıt durch die Aussage ZWGIGTE der dreler Zeugen alles
festgestellt werde SO CEIMPDOTE dich nıcht schlag uch
jetzt och nıicht öffentlichen Kärm, sondern versuche

3  %ı och einmal qui dem Wege der üte Weihe der
Verschwiegene C1INn der ZW el g1b die

c nıicht mehr kund als NO ist Lege ıhnen Gegen-
wart des ehlenden den Sachverhalt A O1 S  1e, selbst
dem Vortall unberührt entscheiden, inre Ansicht
voriragen un dem Irrenden 10S (1ewıissen reden. Sieht 1:

mehrere, azu Neutrale, der Verurteilung SEINETr Tat
der SEC11e5 Benehmens übereinstimmen und sich

Besserung bemühen, wIird sich leichter VOI SE@1-

NeE€ Fehler überzeugen un ihn abzulegen suchen. Zumal
wählte INa  — Männer VO  3 anerkannter Jughe1ı und Ehren-
haftigkeit der Freunde des Betreffenden AUS,.

Prallien ber alle milden Versuche als wirkungslos
ab ann bleibt 1LUFr och e1IN Weg ffen „Hört auf
diese nicht, Sas der Kirche“; Zuhilfenahme der
Obrigkeıit und der kirchlichen Mittel. Hınter S1IC stellt
siıch annn aber Christus mıt SCINeELr SaNzZeN Autoriıtät.
Denn 1er {ügt hinzu: „Wahrlıich iıch Sase euch alles,
W as ınr auf kKrden bindet wird uch Hiımmel sebun-
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den sein. !®) Widerstand die Kıirche, ihre Lehren,
Vorschriltlten und Maßnahmen bedeutet Widerstand SESECN
Chrıstus selbst, un Wer sich azu versteigt, dem gilt dasP T AA S Wort „Hört ber qaui die Kirche nicht, gelte dir
WIEe ein Heide un öffentlicher Sünder.“ 1D)Dann sSe1 CI,

auch mıt Bedauern, seinem eigenen hbösen Niıllen
un Schicksal überlassen, der INa  — schneide ıhn, amı

nıcht och andere in seinen Sturz mithineinreiße, Vo

mystischen Leiıbe Christı ab Sprach enn nıcht uch
Christus endlich das Wort „ Wollt nıicht uch ihr gehen?”
Und zerschnıiıtt nıcht uletzt mıiıt der Schärie des Weh-
rufes das letzte and zwischen siıch und den halsstarrıgen
Pharisäern und Schriftgelehrten?

Beachten WIT ber wohl Bısher esagtes ezog sıch
mehr auf das ündigen un Wesschalffen der Süunde
sıch, nıicht sehr aui eine LUr Treın persönlıiche Beleidt-

Petrus cheıint diese vorzüglich AUS den Worten
des Meisters herausgehört haben SO kommt mut
der rage „Herr, W1€e oit MUu ich meinem Bruder VE -

zeıhen, Wenn mich fehlt? ohl bıs sieben-
mal?“19) Begreillich, ennn VO  — der Fragestellung „Hat
eın Bruder dıch gefehlt”, ging ja die Kr-
Örterung AQus un qau{t sS1e ezog SIC.  h auch zunächst das
„‚Stelle iıhn Rede“. Zur Sanitmut ordert Christus Iso
nicht, daß INnan ZU allen persönlichen Beleidigungen 1M-
1Der einfach schwelge. Neın! Man annn und muß SOSATr
bisweilen den Beleidiger ZUXr ede stellen un VO  — ıhm
eine Anerkennung und Zurücknahme se1ines Unrechtes
verlangen. ber dabe1 sıind ebenfalls alle ben angegeDe-
Nen Regeln der Sanitmut, das rst Unter-vier-Augen-
Sprechen, ann das Herbeiziehen VO  — 21n der ZW el Hel-
iern, anzuwenden un besonders der Zweck, nıchts qls
Versöhnung un Rettung der gefährdeten Brüderschafit,
VOTLT Augen haben Petrus, der Kenner des wirklichen
Liebens, weıß aber, daß uch ach wiederhergestelltem
Krieden der alte all sich wiederholen kann. Daher seıne

18) Mt 1 '
7 Mt 1  » 21
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aSC, W1e olt INa  H verpfi htet gleiche Verfahren
anzuwenden und Verzeihung gewähren. Der Heılland
antwortet ı1ıhm „Nicht siebenmal sondern sıebzıgmal S1C-

enma!l‘ Ebensooft qls der Beleidiger SCIHN Unrecht e1inNn-
sıieht und anerkennt Und Petrus un die andern
Änwesenden VO  — iıhrem der Schriftgelehrtenschule EeNT-
tammenden., rechnenden und ieilschenden Standpunkt

loszulösen, ra der Heiland Jetz die Parabel VO  e dem
überaus barmherzigen Herrn VOL der qui C1Nne Bitte hın
die Nn Schuld VOoO  w zehntausend Talenten erläßt und
dem unbarmherzigen Knecht der, ebenso uln behan-
delt n weıl kleineren Schuld SCINECN Mitknechi
packt Ur un den Kerker wirit Hıs die letzte
Schuld bezahlt ist Wiederum Christi und Luzıifers Geist!
ort großmütigstes Verzeihen und Erlassen, 1er Haß
Härte Rachgier, Bestrafung biıs ZUr Grausamkeit Beste-
hen qu{f Zahlung des etzten Hellers Will sıch Luzifers
Geist Nn1ıC. uch dieser Beziehung bisweilen UNSeTeEr
eele bemächtigen, indem WIL Beleidigungen mıt Groii
üble Nachreden mıt Schimpfreden, mıt Wiederschmä-
hung beantworten un selbst Tür kleine Verstöße NeI-
bittlich Genugtuung verlangen? Besonders uch
WITF vielen heute uns angetanen Unrechts, mancher
Vergewaltigung und Bedrückung sgedenken? Möchten V IL
da nıcht vielleicht Keuer VO Himmel herabrufen?
Abwehr tut Sgew1ß olt not Haß Rachgıer, Lästerung un
dergleichen stehen ber grellem Widerspruch den,
der „geschmäht nicht wieder schmähte der lıtt ber
nıicht drohte, sondern Sache dem anheimstellte, der
erecht rıchteL .) dem alles Unrecht aller Widerstand
alle Böswilligkeit und Grausamkeit aller Spott und ohn
auch nıcht die leiseste Regung des Grolils entlocken
vermochten, der sterbend betend Liebe ber alle
Feinde ausbreitete un flehend ZU Himmel rıel: „ Vater,
verzeihe ihnen, enn S1C WI1ISSenN nıcht Was SIC tun.‘?!)

®} etr 22 f
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